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bem bet* Setter j\onrab bom ©upf aim fuxrîjt-
famer, neibifdjet gufcfjauer, ein bebauernstoerter

3utücfgeBIie6enet Sropf, ber nlrgenbg babel fein

burfte unb aïïe St)rannenmacf)t eingebüßt f)atte.

Audi bie Sasgotte toax bn bereinigt : fie mncf)te

fürdjterlidje Augen, toetl ihr Slattßiam einen Sie-
fenßecßt überreichte, bor bem ficf) bie Heine ff-rlba
hinter bem Socf ber Slutter berftecfen mußte.
3n alten bie.fen ©arftellungen tarn aber aim über-

ragenbe ©rfcßeinung ber Sater mit feinen fcffo-

nen Attributen bor, toaßrenb bie Stutter nur
einmal gang unfcßelnbar an einem fyenfter ber

Steicfie auftauchte.

Srigitte betrachtete bam îinbtidjc ©piel mit
bitterer ©Iferfucßt. ©m berriet ihr, trot) ber 5}arm-
lofigteit, beuttief) genug, mag bie Seele bem itna-
ben am tiefften betoegte. Une;efcf)öpftid) toar Slat-
tßtam in ffragen, bie ben Sater betrafen, unb

jebem SBort, bam biefer an ben steinen toanbte,
betoaßrte ber treu (id) im ©ebäcßtnlm. Act), töte

beglüeft fabelte er ber Stutter bon ben Sootö-
fahrten bor, ju benen fie nu;c mit gaubern unb

©djaubern ihre ©tntollllgng gab. ©le abenbüeßen

©pajiergange am ©eeufer ober nach ©t. Anna-
fiäjloß am Serge, 311 benen er fie eßebem brängte,
galten ihm nicht mehr biet, ©te tonnte Ißn faft
nur nodf mit Hecferblffen beglüefen unb gefügig
madjen. 2B;te bu;rfte bam benn in ©ottem Samen
gefdfeßen! S3am mußte fie tun, um 311 berhüten,
baß ihr fein ^erg gänslich entriffen tourbe? 3ßr
itinb, ihr eingigeö, alleinigem Eigentum! ©ie toar

fd)on oft in bie ünle gefunten unb hatte beten

gelernt, ohne jebod) einen rechten Sroft babei 311

finben.
Stattßlam entzog fiel) mehr unb mehr ißcen

gärtlichteiten, nadj betten er auf bem Serg ftetö
ein fo innigem Sertangen trug. Siel 311 aufgeregt,
furchtfam toarb fie jet3t um feine Hiebe, fie büßte

ihn minutenlang auf ben Stunb, bis ihm ber

Atem aumgitig, fie bxübftc ihn berjtoeifelt an ihre

Stuft unb toeinte baset, fo baß em ihm angft unb

bange tourbe. Auel) foult befrembete ihn ihr ©c-
baren, ©ie faß oft fo gebanfenbertoren bor ihrer

©aumarbeit, fperrte untolffentlicß Stunb unb Au-
gen auf, feufste obex fpraid) bor ficf) hin unb be-

gann bann plöttlid) toieber auf Sob unb Heben 311

nahen, ©em 9tad)tm tonnte fie erft recht nicht sur
Süße fommen. ©r horte ihr ©tö|fien im Ißnlb-

fdjlummer ober to ad) te auf bon ben Setoegun-

gen ihrem frieblofen ilörperm. ©acuta fehnte er

fiel) natf) einem eigenen Sett, bam if)m boef) nur
ber Sater geben tonnte, ©er befaß unerfrf)öpf-
ließe ©eßaße. ©ogar ein fßaum tonnte er taufen.
Slit SBoßlgefatlen holte Stattßlam alle Safen-
lang ein ©djrnetterlingmneh fotoie eine Sotani-
fiertxommel ïjerbor, bie ihm ber Sater fûqllcf)
gefeßenft hatte. — 9telicf>, ftart unb luftig toar

biefer, bie Stutter bagegen arm, feßtoaeß unb

traurig, ©ie ßatte toenig 311 befehlen, unb fetten
nahm- ein ©roßer ben Sont bor ißr ab.

(Wörtfe^ung folgt.)

Gekreuzigter! Hoch ragst du auf in mir.

Dein Antlitz neigt sich stumm in Qual und Not.

Ich bin dein Golgatha, dein Kreuzestod;

mein armes Leben blutet weh aus dir.

Saffian Du stirbst um mich. Ein Sterben tausendfach.

Ich schlug dich selbst ans harte Marterholz.

Julie Weidentnann Ich hasste Dulden, liebte eignen Stolz,

bis sich mein tiefstes Wesen an dir brach.

Nun flamme, Kreuz! Durchschiittre mich, du Licht!

Gekreuzigter, ich schreite deinen Gang.

Und wie ich dich erlebe, abgrundbang,

schau ich erlöst dein ewig Angesicht.

246

dem der Vetter Konrad vom Eupf als furcht-
sanier, neidischer Zuschauer, ein bedauernswerter

Zurückgebliebener Tropf, der nirgends dabei sein

durfte und alle Thrannenmacht eingebüßt hatte.

Auch die Basgotte war da verewigt: sie machte

fürchterliche Augen, weil ihr Matthias einen Nie-
senhecht überreichte, vor dem sich die kleine Frida
hinter dem Rock der Mutter verstecken mußte.

In allen diesen Darstellungen kam aber als über-

ragende Erscheinung der Vater mit seinen schö-

nen Attributen vor, während die Mutter nur
einmal ganz unscheinbar an einem Fenster der

Bleiche auftauchte.

Brigitte betrachtete das kindliche Spiel mit
bitterer Eifersucht. Es verriet ihr, trotz der Harm-
losigkeit, deutlich genug, was die Seele des Kna-
ben am tiefsten bewegte. Unerschöpflich war Mat-
thias in Fragen, die den Vater betrafen, und

jedes Wort, das dieser an den Kleinen wandte,
bewahrte der treulich im Gedächtnis. Ach, wie

beglückt fabelte er der Mutter von den Boots-
fahrten vor, zu denen fie nur uiit Zaudern und

Schaudern ihre Einwilligng gab. Die abendlichen

Spaziergänge am Seeufer oder nach St. Anna-
schloß am Berge, zu denen er sie ehedem drängte,
galten ihm nicht mehr viel. Sie konnte ihn fast

nur noch mit Leckerbissen beglücken und gefügig
machen. Wie durste das denn in Gottes Namen
geschehen! Was mußte sie tun, um zu verhüten,
daß ihr sein Herz gänzlich entrissen wurde? Ihr
Kind, ihr einziges, alleiniges Eigentum! Sie war

schon oft in die Knie gesunken und hatte beten

gelernt, ohne jedoch einen rechten Trost dabei Zu

finden.
Matthias entzog sich mehr und mehr ihren

Zärtlichkeiten, nach denen er auf dem Berg stets

ein so inniges Verlangen trug. Viel zu aufgeregt,
furchtsam warb sie jetzt um seine Liebe, sie küßte

ihn minutenlang auf den Mund, bis ihm der

Atem ausging, sie drückte ihn verzweifelt an ihre

Brust und weinte dazu, so daß es ihm angst und

bange wurde. Auch sonst befremdete ihn ihr Gc-
baren. Sie saß oft so gedankenverloren vor ihrer

Hausarbeit, sperrte unwissentlich Mund und Au-
gen auf, seufzte oder sprach vor sich hin und be-

gann dann plötzlich wieder auf Tod und Leben zu

nähen. Des Nachts konnte sie erst recht nicht zur
Ruhe kommen. Er hörte ihr Stöhnen im Halb-
schlummer oder wachte auf von den Bewegun-

gen ihres friedlosen Körpers. Darum sehnte er

sich nach einem eigenen Bett, das ihm doch nur
der Vater geben konnte. Der besaß unerschöpf-

liche Schätze. Sogar ein Haus konnte er kaufen.

Mit Wohlgefallen holte Matthias alle Nasen-
lang ein Schmetterlingsnetz sowie eine Botani-
siertcommel hervor, die ihm der Vater kürzlich

geschenkt hatte. — Reich, stark, und lustig war
dieser, die Mutter dagegen arm, schwach und

traurig. Sie hatte wenig zu befehlen, und selten

nahm ein Großer den Hut vor ihr ab.

(Fortsetzung folgt.)

à in mir.

Dein ^.ntlà neiZl sià stumm in t)nal und dint,

là Inn dein (Zal^atlra, dein Ivreuxestnd:

mein armes I.even VIntet và ans dir.

Dir stirvst nm inià. Lin Zterven tausendlaà.

là sàlnZ dià seitist ans Irarte Nartsàà.
àlisVsiàtnaim là liassts Dulden, liàte eignen Ltà,

vis sià mein tislstes tVsssn an dir vraà.

tlnn llamms, Lreu?! Dnràsàiittre inià, (In lààt!
DàrààZter, ià sàreils (leinen (^anZ.

tlnd vis ià (lieli srlàe, avgrnndvanjz,

sàan ià erlöst dein eviZ 4mZesiàt.
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